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Koſten der Regierung mehrere hübſche engſte beſten Schlagesin den Beſchäler Depots zur fſelns gebracht und e
dem ſind für die beſten Zuchtthiere und hervorragende Traber
angemeſſen hohe Prämten aus Staatsmitteln bewilligt worden

Die Liebhaberei für raſches Fahren findet man bei
den Finnländern ganz allgemein ſowohl die Großgrund
beſitzer und Bauern wie auch die Bewohner der Städte
Männer Weiher und Kinder lieben das raſche Fahren über
alles ſie treiben ihre Thiere jung und alt ſtets zum
ſchnellſten Lauf an und zwar nicht ſelten zum Nachtheile der
jungen Geſchöpfe Jn neuerer Zeit werden in den meiſten
Gouvernements von Finnland zur Winterzeit unter der
Kontrolle von Regierungsbeamten große Wettfahrten auf
dem Eiſe veranſtaltet bei welchen den Beſitzer der vorzüglichſten
Renner verhältnißmäßig hohe Geldpreiſe ausgezahlt werden

Der Traberſport ſteht auch in dieſem Theile Rußlands in
vollſter Blüthe und ſoll jetzt von allen Kreiſen der Bevölkerung

nach Kräften unterſtützt werden Pr
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Von Otto Fuß in Bergen
Jm Görlitzer Problemturnter ehrend erwähnt
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Wetß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Partie Nr 109
Sechſte Partie des Wettkampfes SteinitzZukertort geſpielt zu St Louis

am 3 Februar 1886
Wir entnehmen dieſe Partie nebſt Anmerkungen der NewYorker Staats

zeitung der wir auch den Text zu den bereits mnitgetheilten fünf
erſten Parttken entnahmen

Spaniſche Partie
Steinttz Zukertort Steini Zukertort
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Für die Redaltion verantwortlich J Dr A Vorſt in Halle
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h nimmt jedoch die Stellung einen ganz anderen Charakter an Der Texkzug
giebt dem Führer der Weißen Unſtreitig die beſſere Stellung

Obgleich der Abtauſch des Läufers für den Springer im allgemeinen einen
Vortheil für das Endſpielsbildet ſo ganz unbedingt können wir dieſer Theorie
nicht beipflichten es kommt doch ſehr auf die Stellung an Die Red zieht
es Zukertort in der er Stellung und wie wir glauben mit Recht
vor durch die Rochade ſeine Stellung z ſichern

Jn den meiſten Fällen führt dieſer Zug Zeitverluſt mit ſich da er den
Damenläufer für mehrere Züge einſperrt Aus dem Verlauf der letzten mit
derſelben Eröffnung geſpielten Partie ergab ſich jedoch daß dieſer Läufer auf
der langen ſchwarzen Diagonaäle beſſer poſtirt werden kann welches Manöver
Steinitz denn auch vornimmt

Dieſer Zug bildet eine Herausforderung an den Führer der Weißen der
die Theorie vertritt daß das vorzeitige Verſchieben der Rochadebauern unbe
dingt zu unterlaſſen ſei und wer die brillanteſten Partien der großen
Meiſter kennt weiß daß die erfolgreichſten Opferkombinationen ohne eine ſolche
Blosſtellung des Königsflügels unmöglich hätten ſtattfinden können

Siehe Note 31
Dieſer erzwungene Zug hat eine weitere Schwächung des ſchwarzen Königs

flügels zur Folge r
Mit dieſem Zuge greift der Springer entſcheidend tn das Spiel ein zu

erſt gewinnt Weiß vermittels dieſes Zuges einen Bauern und nach dem Ab
tauſch ſämmtliche Bauern auf der Damenſeite gewiß ein ſchlagender Beweis
der Ueberlegenheit des Springers über den Läufer im Endſpiele

Mit dieſem Zuge bietet Zukertort ſeinem Gegner das Remis an nach
dem aber Steinitz der von der Zeit gedrängt wie man an der Zügezahl erſehen
Fann dürch eine fünfmalige 7 raſche Wiederholung derſelben Züge genügend
Zeit gewonnen hatte um ſeine Kombinationen zu vollenden machte er einen
andern Zug der ihm wie man ſehen wird einen Bauern gewann

Schwarz konnie den Bauern auf 16 unmöglich retten
10 Schwarz verſucht den Abtauſch des Springers herbeizuführen tndem er

dem gegneriſchen Springer jeden anderen Rückzug abſchneidet Wäre ihm dies
gangen ſo hätten die andersfarbigen Läufer alter Wahrſcheinlichkeit nach trotz
es Bauernvortheils nur zum Remis geführt Dieſe Anmerkung des ſonſt ſehr

ſachverſtändigen Korreſpondenten der Neworker Dtaatezeitug iſt uns un
verſtändlich es ſind ja keine andersfarbigen Läufer auf dem Brett vielmehr

S ß ichfarbige und da hätte der Bauernvortheil wohl unter allen
mſtänden den Sieg geſichert Die Red

Dieſer Zug entſcheidet thatſächlich die Partie zu Gunſten von Steinitz da
er Schwarz zwingt um den Bauern auf b4 zu retten ſeinen Springet gegen den
Läufer abzutauſchen und die einzige Remischance hinzugeben Die weiteren
a von Schwarz können das Endreſultat kaum mehr zweifelhaft erſcheinen
aſſen

Berichtigung Aufgabe Nr 165 von G L Valkle in Spezia tſt
durch einen weißen Thurm auf o6 der infolge eines Verſehens fortge
blieben iſt zu ergänzen die Anzahl der weißen Steine beträgt demnach 9

Mittheilungen aus der Schachwelt
Jn Wettin hat ſich am 11 Februar ein Schachklub gebildet

Schachbriefkaſten
Zuſchriften zu richten an E Schallopp Steglitz bei Berlitn

Eisleben H Es war wieder nichts Nr 1 iſt nebenlöſig durch 3
Se2 auf Kt6 folgt 2 Db2 2c auf fo aber 2 g3 t4 Kf6 3 Dal
Kt5 4 Sgs Ka 5 Dd1 Nr 2 mag korrekt ſein bietet aber nich s Ver

e z J e e Danttenba R Beſten DanDeſſau H V J Sie haben recht in der in Nr 5 mitgetheilten Partie
Nr 107 führte Zukertort die weißen Steinktz die ſchwarzen Steine

Wettin E Dank für den Hinweis wer oder was die Schuld an
dem Verſehen trägt haben wir noch nicht erutren können Die Nachricht ver

da igen Sie wohl noch durch Mittheilungen über Zahl Vorſtand
ge 2c

Räth le l
Homonym

Von W H in Halle
Hab Kaiſer und Reichstag vor Zeiten geſehn
Uralt iſt mein ſtetiges Wandern
Die Pracht iſt geſchwunden i ch durfte beſtehn
Und diene auch heute noch Andern
Man ſchätzt mich auch dort wo den Giebichenſtein
Hell ſpiegelt die liehliche Saale
Das müßte kein munterer Studio ſeizt
Dem ich nicht geſchäumt tm Pokale

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthfel in voriger Nummer
Der Charaden I Tauſendſchön II Pede Eder
Des Arithmogriphs Palsotherium Arphelium Lotterie Aether

Operette Theater Hummer Clemi Roulette Jrma Ultimatum Marmor

Die erſten richtigen Lsſungen der Räthſel in voriger Nummer
ſandten ein Marie Krtg H Kſlr K Kl Familie Krz S und H Lhdt
Marie S Jda und Karl Eduard Fr Roſa Kr Paul und Alfred Sch g
Oskar K, Paul Sch Otto Eh Cato Gebr W Marie Magdalene Sz
C M H Br z Frau Minna Gertrud ſämmtlich in Halle ferner
Geſchw M L in Pyritz Pommern Lehrer Joh G in Bad Köſen E Hbt
in Neutz bei Wettin C g in Ecartsberga Herm Grp in Mechernich Reg
Bez Aächen Lehrer O Sch in rn Martha Gr Cremn in Grö
bitz Helene in Thaldorf Anna T in Lettin Lehrer A Sch in Zwebendorf
Lehrer R und Albert Dr in Roßbach de bat Karl St in Salzmünde
Wilh M in Böllberg Fr Gr und H Bdt in Wörmlitz Emma h in
Mockrehna Karl C in Lettin Lehrer O W in Reipiſch der Chemlter in
Paſſendorf Lehrer F M in Schafſtädt Marquis Poſa in Elberfeld Kanter
K in Kirchſcheidungen Albert Gr in Raßnitz

Druck und Werlag von Otto Hendel in Halle a d S

abwärts ſeinen Wechſe

exſchien die Thi iwährend ſich beim Näherkommen die Umriſſe mehr und mehr

Hlätter für Belchrung und Unter
Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

haltung
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Pilder aus dem Thüringer Walde

Von Dr A Pabſt

1 Eine Winterwanderung nach Oberhof
An ſteiler Bergwand ragt gewaltig und ſchroff ein Porphyr

felſen über das Thal der Wilden Gera empor in alten
Zeiten ſtand ein Raubſchloß droben dem Wanderer Ver
derben drohend und u jetzt heißt im Munde des Volkes der
Berg die Alteburg Dem Felſen gegenüber bricht aus einer
engen Thalſpalte der Sieglitzbach ſilberſchäumend hervor und
rauſcht zur Wilden Gera hinab Unwillig toſend ſchießt er
über das morſche Gerinn einer halb verfallenen Sägemühle
und ſtürzt in weitem Bogen über das moosgrüne Rad das
ſchon lange ſich nicht mehr zu drehen ſcheint Lange Eiszapfen
hängen an dem Gebälke als ob ſie deſſen Feſtigkeit prüfen
wollten Auch die Felswand vom Giſcht des ſchäumenden
Baches beſpritzt ſcheint zu Eis verglaſt Eisperlen glitzern
an den tiefhängenden dürren Zweigen von Gebüſch und an
den ſchwankenden Brombeerranken mit denen der vorbeieilende
Wildbach ſein neckiſches Spiel treibt Jhn vermag der Froſt nicht
in Feſſeln zu ſchlagen während ringsum die ganze Natur in
Schnee und Eis erſtarrt ſcheint Ernſt und ſchweigend ſtehen
die gewaltigen Wächter des Thales die uralten flechten
behangenen Tannen wird ihnen die Schneelaſt zu ſchwer ſo
ſchütteln ſie dieſelbe trotzig ab während der junge Fichtennach
wuchs dort am Hang ſich ſeufzend biegt und ächzend bricht

In tiefſter Waldeinſamkeit ſteigt unſer Weg ſtetig bergan
Vor Alters lief durch dieſes Thal die Fahrſtraße nach Ober
hof jetzt wird es nur noch von Waldungen durchzogen Auch
im Sommer iſt es hier einſam doch erfreut den Wanderer
munterer Vögel Sang friſches Moosgrün und würziger Lüfte
Hauch Heut weht uns kalter Wind die wirbelnden Flocken
ins Geſicht und ein weißes Leichentuch deckt das fahle Grün
der Nadelbäume Die Thierwelt ſcheint erſtorben nicht einmal
Fährten des Wildes ſinr zu bemerken das doch hier thal

e ſel zur Fütterung hat und dort zu ge
legener Zeit rudelweiſe beobachtet werden kann Wir müſſen
achtſam ſein um den richtigen Pfad einzuhalten den kein
Wegweiſer kündet hier iſt es eine bekannte Wendung dort

Manmnichfaltiges

Eine merkwürdige Art von Bildhauerarbeit lernen
wir aus einer Abbildung im Globus kennen Wir ehen aufderfelben eine Stelle des Fluſſes Nam U in Laos ine di
In dem Fluſſe liegen zahlreiche mächtige Felsblöcke zerſtreut
welche künſtlich zu Thier und Menſchenformen ausgemeißelt
worden ſind Jn der Mitte ragt ein mit einer Binde ümgebenes
Menſchenhaupt empor rechts ſtreckt ein rieſiger Elefantenkopf den
Rüſſel ins Waſſer dahinter lauert ein Tiger links erblicken wir
einen drohend geöffneten Hrokodilsrachen Mächtige Fröſche
ſchwimmen im Waſſer umher und dazwiſchen tauchen andere
wunderliche Thierformen über der Oberfläche hervor Der fran

ſiſ eiſende Dr P Neis der über dieſen merkwürdigendte berichtet ſah u Erſtaunen u einer Strecke von 12 n

tauſende von Felſen zu den verſchiedenſten Siguren ausgearbeitet
Menſchliche Figuren waren ſehr viel ſeltener thieriſche Meiſt

iergeſtalt von ferne geſehen am deutlichſten

verwiſchten und man zuletzt nur mit Mühe in dem rohen Felſen
die Skulptur wieder zu erkennen vermochte welche man wenige

mächtigen

eine Schlucht ein ragender Felsblock die als Merkzeichen
dienen Meilenweit umgiebt uns ringsum dichter Wald
wer da im Schneetreiben die Richtung verliert mag ſtunden
lang irren Jetzt treten wir auf eine Waldblöße einen der
Lieblingstummelplätze der Winde die hier ihre tollen Wirbel
tänze ausführen und fürwahr es iſt ein ungaſtlicher Empfang
den uns die wilden Geſellen bereiten Schnaubend und
ſtöhnend brauſen ſie über den Werehen hin fegen Buſch und

n kahl und peitſchen das Kehricht durch die ächzenden
wie bis es ſich ſchließlich an geſchützten Stellen zu

chneewehen anhäuft

Zum Glück gewährt uns der Hochwald den wir bald
erreichen Schutz vor der tollen Windsbraut von dort können
wir ihrem Spiel behaglicher zuſchauen Doch ſieh welch
wunderbarer Anblick der ſturmzerzauſte Schneemantel zerreißt
plötzlich und in goldenem Sonnenſchein lacht weit in die Fern
tief dort unten die Landſchaft ein Dörflein
blitzender Bach doch flüchtig nur winkt es und flück
verſinkt es in das umflorende Dunſtmeer zurück Wirbelnd
ſtäuben die Flocken wieder zuſammen und weben den ver

hüllenden Schleier dichter als zuvor SieIſt die Natur nicht ein Bild des Lebens
ohl Manchem verwehen winterliches Stürme den rauhen

Pfad aber auf Augenblicke zerreißt der graue Nebelſchleier
der düſter die Zukunft verhüllt um ein lachendes Gefilde
die Hoffnung das Glück zu zeigen Wird es dem
Wanderer vergönnt ſein dort Einkehr zu haltenHöher und höher müſſen wir ſteigen anſtrengend genug im
fußtiefen Schuee bis ſich endlich der Wald lchtet und wir
durch ein Wildgatter ins Freie treten Eine Schneewüſte liegt
vor uns wir ſind auf dem Oberhof Die Wuth desSchneeſturmes hat ſich ge nftigt im Nebel werden Bäume
ſichtbar vom Rauhreif zu Eispyramiden da Bretter
zäune welche Eiswänden gleichen Telegraphendrähte die faſt
zerreißen unter der Laſt des Duftanhanges Der Duft
anhang wie man ihn im Thüringer Walde nennt oder
Rauhreif wie er ſonſt auch heißt iſt eine merkwürdigen
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Minuten vorher noch genau unterſchied Die Künſtler hatten
offenbar beſtändig das Beſtreben ihre Arbeit zu berſtecken ſodaßes den Anſchein datte als hätten die c von eher ſo aus
eſehen Letzthin war das Waſſer geſunken ſodaß die meiſtenEkuipturen über ſeine Oberfläche hervorragten während andere

noch völlig davon bedeckt waren Bei allen deren Augen nicht
durch ein Voch dargeſtellt waren waren dieſelben vor kurzem erſt
mit Weiß oder Roth angemalt worden aber e in einer
Weiſe daß dieſe rohe Nachhilfe durchaus natürlich und ige
erſchien Neis fragte ſeine einheimiſchen Ruderer um Auskunft
ſie antworteten ihm ganz keck daß ſie nichts ungewöhnliches zu
ſehen vermöchten Aber W verlegenes Benehmen und ihre be
türzten Mienen als der Reiſende in ſie drang bewieſen demſiben daß ſie wohl begriffen was er meinte

Titeratur und Kunß
Mediziniſche Hausbücher populäre Abhandlungen überdie Urſachen Verhütung und Heilt er Krankheiten

geber für jedermann 55 bein Schmebate das bei He
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meteorologiſche Erſcheinung die ſich in größerem Maßſtabe
nur im Gebirge zeigt Dieſelbe beſteht darin daß feine
Waſſertröpfchen vom Winde bewegt an den Gegenſtänden im
Aufſchlagen zu zierlichen Eiskryſtallen erſtarren Durch immer
neuen Zuwachs vergrößert bilden ſie ſchließlich zackige feder
artige Gebilde die an der Oberfläche durch flüchtige Sonnen
blicke geſchmolzen werden und ſo ſchließlich zu kompakten Eis
zacken und Franſen ſich umformen Oft verändern ſie die
Geſtalten der Gegenſtände bis zur Unkenntlichkeit wer das
höhere Gebirge im Winter nie geſehen hat macht ſich kaum
eine richtige Vorſtellung von den wunderbar phantgſtiſchen
Formen welche namentlich mit Rauhreif überzogene Bäume
eigen Es iſt ein ſeltſames prächtiges Feiertagskleid mit dembe Winter ſchmückt oft freilich auch ihr Sterbekleid

r von der Laſt der anhangenden Eismaſſen gebrochen
werden

Aus der mit allerlei phantaſtiſchen Geſtalten geſchmückten
Schneewüſte tauchen jetzt die ſchindelgedeckten Häuſer des
Dörfleins auf Es erſcheint wie ausgeſtorben kaum ein
Menſch läßt ſich ſehen und auch im ſtattlichen Gaſthaus iſt es

einfam und ſtill Jwar wird die vorbeiführende Poſtſtraße im Winter freige
halten aber ſeitdem die neue Gebirgsbahn in einem faſt
4 Kilometer langen Tunnel tief unter Oberhof den Kamm
des Gebirges durchbohrt meiden die meiſten Reiſenden die
luftige Höhe Meiſt iſt es auch im Winter unbehaglich genug
hier oben wo zuweilen ſolche Stöberwetter herrſchen daß ſich
tagelang kaum ein Menſch ins Freie wagt An einer hohen
Stange am öſtlichen Ausgang des Ortes ſind die Schneehöhen
verſchiedener Winter markirt die der Wanderer den ſommer
liche Zeit vorbeiführt ſtaunend betrachtet Es iſt wiederholt
vorgekommen daß die niederen Hütten ſo mit Schnee umwallt
waren daß die Leute wochenlang ihren Weg durch die Dächer
nehmen mußten über welche die Haſen und Füchſe hinwegſpazierten
So lag beiſpielsweiſe im Winter 1860 der Schnee an vielen

Stellen gegen 8 Meter hoch Ganze Waldbeſtände erliegen
dann der Laſt des Schneedruckes und Hirſche und Rehe gehen
maſſenhaft zu Grunde Jedoch iſt in der Regel die Winter
kälte auf dem Kamm des Gebirges auch nicht empfindlicher
als in der Ebene oft iſt ſogar das Umgekehrte der Fall auf
den Höhen des Gebirges herrſcht mildes klares Wetter während
in den tieferen Thälern und in der Ebene ſtrenge Kältegrade
vorkommen und dichte Nebel tagelang nicht weichen wollen
So war es beiſpielsweiſe in den letzten Tagen des Jahres
1883 Auf den Bergesgipfeln ruhte lichter Sonnenglanz und
allerlei munteres Jnſektenvolk tanzte in der milden faſt warmen

Luft zu Häupten wölbte ſich tiefblau der Himmel zu den
Füßen aber wallte und wogte ein Nebelmeer die Stätten der
Menſchen verhüllend während die höheren Berge im Sonnen
ſchein frei dalagen Schneekopf und Jnſelsberg traten ſcharf
und klar hervor und ſelbſt zu ven fernen Baſaltkuppen der
blauen Rhön ſchweifte der Blick hinüber zur ſargförmigen
Milſeburg zur Waſſerkuppe und zum heiligen Kreuzberg wo
der Wanderer bei den Mönchen im gaſtlichen Kloſter Einkehr
hält Freilich wird ſolche Gunſt der Witterung dem Gebirge
nur ſelten zu theil meiſt iſt der Winter nicht bloß rauh
ſondern er dauert auch ſtets einige Monate länger als in der
Ebene Eine recht anmuthige Gelegenheit zur Beobachtung
dieſer klimatiſchen Unterſchiede bietet eine Frühlingsreiſe thal
aufwärts Wenn beim Eingange ins Gebirge etwa in der
Gegend von Arnſtadt ſchon der Lenz mit ſaftigem Grün und
reichem Schlüſſelblumenflor lacht ſind die Wieſen um Oberhof
noch mit Schnee bedeckt und höchſtens die ſonnigen Halden der
Südſeite ſind ſchneefrei ſo daß dort einige vorwitzige Pflänzchen
die erſten Knospen zu lüften wagen Allerdings erfolgt dann
auch der Uebergang der Natur vom Winterſchlaf zum Früh
lingsleben meiſt überraſchend ſchnell und wie auf einen Zauber
ſchlag entwickelt ſich die Pflanzenwelt die ſich bisher gleichſam
in banger Sorge zurückhielt Freilich bleiben gefährliche Rück
ſchläge auch nicht aus im höheren Gebirge kann kaum ein
Monat als vollkommen froſtfrei gelten Jm Juli 1884 er
froren bei Oberhof Kartoffeln und junge Fichtentriebe Dann
kann man freilich mit Heine ſagen daß der Sommer nur ein
grüner Winter ſei und die Fremden die auf den Bergen der
vergnüglichen Beſchäftigung des Luftſchnappens obliegen
Oberhof iſt wegen ſeiner Höhenlage 807 Meter in den letzten
Jahren ein ſehr beliebter Luftkurort geworden fühlen ſich
in den luftigen Sommerwohnungen nicht gerade behaglich
Jn ſolchen Sommern bewährt ſich die Sitte der Einheimiſchen
den rieſigen Kachelofen in dem zugleich die Speiſen gekocht
werden täglich zu heizen Trotzdem dieſe holzfreſſenden Unge
thüme an Raum einen beträchtlichen Theil des engen Zimmers
beanſpruchen denn ſie ſind mit Bänken umgeben und mit
Trockenſtangen überſpannt erfreuen ſie ſich doch noch großer
Beliebtheit Der Höllſtein iſt der bevorzugte Aufenthaltsort
alter und kränklicher Perſonen und um den Ofen konzentrirt
ſich im Winter gewiſſermaßen das ganze häusliche Leben der
Familie die oft monatelang in das enge Zimmer gebannt iſt
Mann Weib und Kinder ſuchen dann durch allerlei kleine
Hantirung ſich einen Erwerb zu verſchaffen aber gar oft hält
das düſtere Geſpenſt der Noth und des Hungers Einkehr in
den niederen Hütten

Städtebilder aus dem vorigen Jahrhundert

3 Sondershauſen
Mein Plan war von Nordhauſen nach Mühlhauſen zu

wandern der Weg über Sondershauſen dorthin wurde mir als
der beſte beſchrieben es war aber ein Umweg von einer Meile
Die Erwägung indeß daß zwiſchen einer zwar biedern aber nichts

Jn freier Bearbeitung nach v Heß Durchflüge durch Deutſch
land die Niederlande und Frankreich Hamburg 1793

weniger als modernen Reichsſtadt und der Reſidenz eines
kleinen Fürſten ein auffälliger Unterſchied hervortreten müſſe
beſtimmte mich den Weg über Sondershauſen zu wählen

Sondershauſen liegt zwei kleine Meilen von Nordhauſen
Man hat auf dem Wege einige kleine Berge zu überſteigen
die mit allerlei friſchen mittelgroßen Baumarten bewachſen
ſind während aus den Thälern die dunkelgrünen Wipfel ur
alter Eichen empor ragen Zahlreiche Thränenbirken die ſich

e e
von Dr M Dyrenfurth in Bütow 60 S Preis 1 M Nr 26
Die Augenkrankheiten von Dr J Hermann Baas mit
20 Abbildungen 124 S Preis 1,50 M Nr 27 Das
Stottern ſeine Urſachen und ſeine Heilung von Dr J Ruff
in Karlsbad 83 S Preis 1,50 M Wie hieraus hervorgeht
weichen die Mediziniſchen Hausbücher von den ſonſtigen Büchern
verwandten Jnhalts dadurch ab daß der guwegriſf des für die
Laien Wiſſensnöthigen aus der Medizin auf eine Reihe einzelner
Abhandlungen vertheilt iſt Dieſe monographiſche Bearbeitung
des Stoffes gewährt mehrere erhebliche Vortheile Einmal konnten
die einzelnen Krankheitsgebiete in die Hände ſolcher Aerzte die
ie ſich zum Spezialſtudium gewählt hatten gegeben werden wo
urch der inhaltliche Werth ſich erhöhte Andererſeits entſpringt

daraus für die Hilfsbedürftigen die in dieſen Büchern Troſt und
Rath ſuchen der weitere Vortheil daß ſie ſich auf diejenigen
Hefte beſchränken können deren Jnhalt ſie am meiſten angeht
und daß ſie bei aller Vermeidung des nur für den Arzt Wichtigen
eingehendſte und ſachlichſte Bele rn finden Seit Arlt iſt wohl
kein Büchlein wieder erſchienen daß in ſo leichtfaßlicher Weiſe
dem Augenkranken ſagt was er zur Pflege ſeiner Augen zu thun
hat wie die Baas ſche Schrift Ebenſo haben uns die Aufſätze
über das Stottern und die Epilepſie durch ihre Darſtellungsform

und die Fülle poſitiver Mittheilungen und Rathſchläge die dem
Laien nicht den Arzt erſetzen ſondern ihn zur Unterſtützung des
ſelben anleiten ſollen angeſprochen Jn Summa Patienten und
auch ſolchen die ſich vor Krankheiten bewahren wollen können
dieſe Hausbücher warm empfohlen werden

Jn Fr Mauke s Verlag A Schenh in Jena erſcheint
neuerdings eine Naturwiſſenſchaftlich Techniſche Um
ſchau, eine illuſtrirte populäre Halbmonatsſchrift über die Fort
ſchritte auf den Gebieten der angewandten Naturwiſſenſchaft und
techniſchen Praxis Der Herausgeber iſt Th Schwartze
Ingenieur in Leipzig Die Zeitſchrift iſt für Gebildete aller
Stande beſtimmt und es wird damit beabſichtigt in fortlaufenden
allgemein verſtändlichen Schilderungen die Leſer mit allem Neuen
bekannt zu machen was die Fachkreiſe der einſchlägigen Wiſſen
ſchaften bewegt Das 4 Heft des II Jahrga gs jeder Jahr
ang koſtet 14 M bringt u a Auffötze über Licht und

ärmeſtrahlung die Natur des Meeresgrundes und ſeine Thier
welt die elektriſche Theorie

Die Meineidigen Roman von Schmidt Weißenfels
Berlin W Verlag von Guſtav Behrend Hermann Förſtner
Charlottenſtraße 27 280 S

willen muß der Familienvorſtand das Einheizen nicht ganz
und gar der unkundigen Dienſtbotenhand überlaſſen ſondern
laufend ſelbſt überwachen in der Art daß täglich nach Maß
gabe des Thermometerſtandes angeordnet wird ob überhaupt
und in welchem Maße gefeuert wann und wie der Aſchen
rückſtand entfernt werden ſoll u ſ w Spricht man doch ſo
viel vom Wetter draußen an dem Menſchenhand leider nichts
ändern könne ſo überſehe man auch nicht daß wir die Re
gelung des Binnenklimas völlig nach Belieben bewirken können
wenn wir nur mit unſerm Ofen genau Beſcheid wiſſen So
aber wie jetzt noch allerorten damit umgegangen wird erklärt
ſich die vom Standpunkte hygieniſcher Kritik nicht ſtark genug
u beleuchtende Schattenſeite unſeres deutſchen Heizweſens
ndem wir uns nämlich daran gewöhnten die ganze Zeit über

wo im Kalender Winter geſchrieben ſteht den Ofen Tag
für Tag zum Platzen vollgepfropft zu haben wie man

dies am deutlichſten in den auf Regimentsunkoſten geheizten
Dienſträumen zu fühlen bekommt leben wir uns in ein geradezu
tropiſches Binnenklima hinein und werden gegen den leiſeſten
Zufluß niedriger temperirter Luft ſo ndlich daß als
förmliches Schiboleth aller Orten wo die Luftſtrömung ver
ſchiedentlich wechſelt der Angſtruf Es zieht oder gar Es
zieht furchtbar ertönt Dieſe Klippe nun wußten die Völker
ſchaften zu umſchiffen welche in ihren Verbeſſerungen des
Heizweſens nicht bis zum geſchloſſenen Heizkörper vorſchritten
ſondern einfach den Schürſtein niedriger ſetzten mit kräftigem
Rauchfange ausſtatteten und ſo zur Kaminheizung gelangten
Wenn ſonſt ein zum erſten male nach Germanien verſchlagener
Engländer im Kachelofen ein der Erinnerung an einen Todten
ewidmetes Denkmal erblickte ſo würde er ſich heute doch
chon wenigſtens in unſeren guten Stuben durch den Anblick

eines Fire side angeheimelt fühlen

Tand und Hauswirthlchaft

Die Hausthierzucht im Großfürſtenthum Finnland
Neben dem Ackerbau bildet die Viehzucht den Haupterwerbszweig

für das ganze Großfürſtenthum Finnland Nach den neueſten
1880er ſtatiſtiſchen Ermittelungen beſitzt dieſes Land 276,463

Pferde auf 1000 Einwohner entfallen 134 Stück 1,131,002
Rinder auf 1000 Einwohner 549 Stück 977,096 Schafe
auf 1000 Einwohner 474 Stück 154,938 Schweine auf

1000 Einwohner 75 Stück und 52,512 Rennthiere Hiernach
bildet die Haltung der Rinder den hervorragendſten und wichtig
ſten Theil der dortigen Hausthierzucht Die Schweinezucht iſt
ziemlich unbedeutend und beſchränkt ſich auf die ſüdlich be
legenen Gouvernements wohingegen die Zucht der Rennthiere
nur in dem nördlichen Theile des Landes im Gouvernement
Uleaborg betrieben wird

Die alte heimathliche Rindviehraſſe iſt in den letzten 20
Jahren häufig mit den aus fremden Ländern eingeführten und
für das Klima paſſenden Zuchtthieren von Ayrſhire Pembroke
dem ſächſiſchen Voigtlande dem Bezirke Angeln im Schles
wigiſchen und dem Allgäu veredelt worden Nach den neueſten
Mittheilungen des Dr F Jgnatius in Helſingfors ſind die
einheimiſchen Rinder des ganzen Großfürſtenthums meiſtens
nur kleine zierliche Thiere von geringem Körpergewicht Alle
die oben genannten ausländiſchen Rinder ſind ungleich größer
und ſtärker und geben auch viel mehr Milch als die Finn
ländiſchen Die Kreuzungsprodukte erfordern aber auch eine
reichlichere und kräftigere Ernährung als die alte Landraſſe
Die Anſichten über den ökonomiſchen Nutzen welchen die
Kreuzungsprodukte in Finnland gewähren lauten ſehr ver
ſchiedenartig man fürchtet ihre größeren Futteranſprüche und
geht daher bei der Auswahl der fremdländiſchen Veredelungs
raſſen ſehr behutſam zu Werke Soviel ſcheint feſtzuſtehen
daß die alte finniſche Landraſſe durch eine rationellere Futterung
und Pflege hauptſächlich aber durch eine ſorgfältigere Auswahl
der Zuchtthiere in erſter Linie der Stiere bedeutend
zu verbeſſern iſt

Die großen Fortſchritte welche in neuerer Zeit im Molkerei
weſen Finnland s gemacht worden ſind liefern Beweiſe daß
man auch dort dieſem Zweige des landwirthſchaftlichen Gewerbes
die größte Beachtung zutheil werden läßt Von jeher haben die
Produkte der dortigen Meiereien beſonders Butter und Käſe
die wichtigſten und vortheilhafteſten Ausfuhrartikel Finnland s
abgegeben Die Beſchaffenheit des ganzen Landes der Reich
thum deſſelben an natürlichen Weiden und Wieſen mit einem
großen Vorrath an ſüßem Waſſer hat im Großfürſtenthum
vor allem andern eine ausgedehnte Rindviehzucht ermöglicht
Das Molkereiweſen hat ſich daſelbſt neuerdings zu einer hohen
Stufe entwickelt die feine wohlſchmeckende Butter errang auf
allen größeren Ausſtellungen zahlreiche Ehrenpreiſe c c Der
Export beträgt ca 11 Millionen finniſche Mark die finniſche
Mark 1 Francs Die Einfuhr von Produkten der Viehzucht
nach Finnland aus anderen Ländern iſt unbedeutend und be
ſchränkt ſich hauptſächlich auf Eier und Talg rohe Häute
ſowie auch Käſe Wurſt und geſalzenes Fleiſch Die meiſten
dieſer Artikel kommen aus Rußland

Die Schweinezucht des Landes ſcheint noch ſehr im
Argen zu liegen und ſoll erſt in den letzten Jahren auf den

Pherrn Gütern durch Einführung fremder meiſt engliſcher
Raſſen ſowie durch ſorgfältigere Pflege und Fütterung der
Zuchtthiere etwas verbeſſert worden ſein Die daſelbſt vor
kommenden Schafe gehören größtentheils zur Gruppe oder
Spezies der nordiſchen kurzſchwänzigen Schafe Ovis brachyura
borealis welche unſeren norddeutſchen Lüneburger Haid
ſchnucken verwandt ſind und ſpäter einmal näher beſchrieben
werden ſollen Der Export des Landes an Wolle iſt un
Vwreznv und ſtellt ſich ungefähr auf 2000 Lispfund im

ahre

Die finnländiſchen Pferde von den Ruſſen gewöhnlich
Swedkis genanut ſind eine Art Klepper welche unter dem

Einfluſſe von Klima und Boden etwas andere Formen und
Charaktere bekommen haben als ihre Stammverwandten in
Eſthland Sie ſind von kleiner Geſtalt werden durchſchnittlich
nur 1,40 m hoch ſind aber in der Regel ſehr kräftig gebaut
und beſonders gut fundamentirt Die finnländiſchen Klepper
beſitzen einen mittelgroßen etwas breiten Kopf welcher an
einem dicken Halſe nicht immer ſchön angeſetzt und meiſtens
etwas zu kurz iſt Jhr kräftiger Rücken iſt ziemlich gerade das
breite kräftige Kreuz aber gewöhnlich abſchüſſig r ſtarker
Schweif iſt ziemlich hoch angeſetzt wird jedoch nicht beſonders
gut getragen Wie der Schwanz ſo iſt auch die Mähne am
Halſe und der Schopf auf dem Kopfe reich an dicken Haaren
die in der Regel ſehr dicht ſtehen Die Thiere haben faſt
ausnahmslos eine breite Bruſt und vortreffliche Gliedmaßen un
ebenſo auch kräftige Sehnen eine ſtarke Muskulatur und
feſte Hufe von mäßiger Größe Am häufigſten ſieht man in
Finnland Hellbraune und Füchſe aber auch Falben und Jſa
bellen mit Aalſtreifen auf dem Rücken kommen dort häufig vor
Das Winterhaar aller nordiſchen Pferde wird ſehr lang
auch meiſt kraus und erſcheint oftmals zottig

Die Gangarten dieſer Pferde ſind vortrefflich beſonders
raſch und Sie iſt ihr Trab S ſie in der Regel
nur kleine Schritte machen ſo folgen dieſe doch immer ſehr
raſch aufeinander Die Thiere beſitzen in der Regel eine gro
Schulterfreiheit welche ihnen bei dem Trablauf ſehr zu ſtatten
kommt Als Reitpferde haben ſie r Werth als den
Zug im kleinen Wagen oder vor dem Schlitten zeigen ſie eine
erſtaunliche Schnelligkeit und ſtehen in ihren Leiſtungen auf der
Trabrennbahn kaum hinter den berühmten Orlow Trabern
zurück Aber auch zur Feldarbeit ſind die kleinen willPferde ſehr tauglich ſie zeigen eine große Ausdauer ſelbſt
dann noch wenn ſie etwas knapp ernährt werden Leider
bekommen die Thiere nicht immer und überall das nöthige
KraftFutter Hafer oder Gerſte und ſie müſſen ſich oftma
mit Heu und Stroh begnügen Die an manchen Orten
Finnlands vorkommende Verwahrloſung der Pferde wie auch
die zu ſtarke Ausfuhr vieler der beſſeren Jndividuen nach Rußland
macht es erklärlich daß die fragliche Raſſe hinter dem ſtamm
verwandten eſthländiſchen Klepper etwas zurückgeblieben iſt
und es iſt wohl zu wünſchen daß von ſeiten ſachverſtändiger
finnländiſcher Hippologen oder auch der dortigen Staets
regierung ſpr die Aufſtellung guter Hengſte als Beſchäter
und für beſſere Pflege der Zuchtthiere Sorge getragen wirdEs ſind auch bereits in der allerneuſten Zeit Maßregeln zur

Beſeitigung jener Uebelſtände ergriffen worden man hat auf
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ſeiner ſommerlichen Thätigkeit ſeine Mittel erlaubten ihm das
Nur wenn er gerade Luſt dazu verſpürte ging er ein wenig
ſpazieren vielleicht hatte er auch eine kleine Reiſe gemacht
über die er jetzt in ungeſtörter Behaglichkeit nachdenkt ohne
aber ſeine Erlebniſſe aufzeichnen zu wollen weil ihm dies zu
mühevoll war kurz er machte es gerade ſo wie es viele
Rentiers zu machen pflegen

54

W

Freilich wenn ihn der freche Eindringling hätte beläſtigen
wollen dann hätte er ihm in aufbrauſendem Zorne die
ſcharfen Zähne gezeigt ſein Hausrecht gebraucht und ihnhinausgeworfen Er verſtand in dieſer Hinſicht keinen Spaß

Allein der Fuchs war zu liſtig und klug um ſeinen
ſchlummernden Hauswirth zu reizen er ließ ihn unbehelligt
ſchlafen und ſann über neue tolle Streiche nach

Geſundheitslehre für die Wiuterzeit
Von Dr Paul Niemehyer

2 Heizung
Wie wir ſchon früher geſehen haben kam bei der urſprüng

lichen Anlage von Wohnhäuſern abgeſehen von den Thüren
eine Freilaſſung von Oeffnungen nur behufs Eintritts des
Tageslichtes in Betracht Während die Bewohner warmer
und regenloſer en e den Tag von oben hereinlaſſen
brachten die Söhne der nordiſchen Scholle als ſie ſich unter

Dach und Fach zu bergen ſuchten an den Wänden Luftlöcher
an die ihnen nun gleichzeitig als Luftlöcher zu ſtatten kamen
und darum auch übernacht offen blieben Nur für den Fall
daß es draußen ſtürmte und regnete wurden Bretterſtücke
Thierhäute Weidengeflechte oder ſonſtiger recht luftdurchlöäſſiger

Verſchluß e Dagegen kam das Fenſterglas deſſen
Bedeutung als vollkommenſte Rahmenfüllung an ſich ja zu
geſtanden werden muß erſt ſehr ſpät in allgemeine Aufnahme
und ſelbſt die anfängliche Moſaikzuſammenſetzung runder
Scheibchen ließ wie man das an alten Kirchenfenſtern ſieht
noch recht viel Luft herein Noch im 15 Jahrhundert zeigten
in der damals an der Spitze der Civiliſation marſchirenden

nen und Reſidenzſtadt Wien laut Bericht und zum Er
en des vielgereiſten Eneas Sylvius nur die Häuſer

i Patrizier an ihren Licht und Luftlöchern den Fenſter
ſcheibenverſchluß den wir heute an jedem Baue ſowie nur das
Mauerwerk ſteht als erſtes erglänzen ſehen Jn dem Maße
aber als das Familienleben ſich gewohnheitsmäßig in die alſo

e ä Binnenräume abſperrte kam die früher nicht ve
te Krankheitsform der Skrofuloſe auf welche anfänglich

durch den engliſchen Arzt Gliſſon auf die Wandfeuchtigkeit
geſchoben nachher vom deutſchen Dr Kortum nachdrücklich
mit Schlafen in verdorbener Binnenluft in Verbindung ge
bracht wurde Doch ſteht ſchon bei einem Zacutus Luſitanus

1642 groß und breit z leſen Die Fenſter im Schlaf
zimmer müſſen Tag und Nacht offenſtehen

Verfolgen wir nunmehr die Entwickelung unſeres Heizweſens
bis in die Zeit zu welcher in R Wagner s Meiſterſingern
das Bild

Am ſtillen HerdZur interszeit
beſungen wird ſo diente dieſer Herd oder Schürſtein woraus
nachher Schornſtein wurde als Leucht und Wärmequelle
zugleich welche ſchon darum nicht erlöſchen durfte weil in da
maliger noch c Zeit Feueranmachen ſeine
Schwierigkeiten hatte ls permanenter unter der Aſche

Kochherd erbt die ſogenannte Grudefeuerung noch
te fort welche ſich aber nur mit ergiebigen Rauchzügen ver

trägt daher in großſtädtiſchen Küchenanlagen wegen un
genügender Ventilation die Gefahr der Kohlenoxydvergiftung

mit bringt Damals konnte man den Rauch des offenen
Feuers unbedenklich erſt eine Strecke lang an der Decke und
erſt hierauf durch den Schlot hinausſteigen laſſen bis man
allmälig darauf kam den Rauchfang gleich an der Eſſe düten
artig beginnen zu laſſen und bekanntlich war hier der Platzwo ſowohl die Schweinekeulen zum trichinenſicheren Schinken

als unſichere Schuldforderungen bis zur Spurloſigkeit durch
räuchert wurden Da jedoch nebenbei ſich noch genug Rauch
innerhalb der vier Wände verbreitete während ſich gleich
zeitig die Liebhaberei für Ausſchmückung durch Bilder u drgl
entwickelte ſo entſtard das Bedürfniß nach geſchloſſenen

zkörpern, wie man ſie draußen bereits in Form des Back
öfens hatte und wie ſie in ihrer heutigen Ausbildung außer
den bekannten ökonomiſchen Vortheilen den Vorzug bieten daß
ſie die Binnenluft nicht blos durch Strahlung ſondern auch
purch Leitung erwärmen Exſtere empfinden wir wenn wir

Nachdruck verboten

uns was aber nicht zur Gewohnheit werden ſollte durch An
lehnen mit Rücken und Händen gütlich thun letztere wenn
wir am Fenſter ſitzend durch die vom Ofenplatze drüben erſt
aufſteigende und dann hier herabfallende auch wohl die zu
gefrorene Glasſcheibe aufthauende Heizluft das Zimmer warm
werden fühlen Strahlwärme wirkt nur ſtellenweiſe und
eigentlich mehr brennend oder wenigſtens erhitzend und ver
zärtelnd Leitungswärme benimmt zunächſt den Wänden und
Möbeln ihre Froſtigkeit und wirkt ebenſo behaglich als
geſundheitsgemäß mehr dadurch auf uns ein daß ſie unſere
Eigenwärme ſchont und uns geſtattet in leichter Gewandung
zu verweilen in welchem Zuſammenhange Meiſter Petten
kofer das Zimmer für ein Kleid im weiteren Sinne erklärte
Um gleich eine beſonders für die Kinderpflege wichtige Ge
ſundheitsregel einzuſchalten ſo darf die Wiege nicht wie das
leider alltäglich und ſogar mit dem Kopfende geſchieht der Strahl
wärme des Ofens ausgeſetzt ſondern muß an s Fenſter ge
ſtellt werden wo ja obgleich man nicht viel davon ſieht be
ſtändig Wärme zufließt Am bedenklichſten wird durch ſein
Uebermaß an Sprühwärme und ſeine Spärlichkeit an Leitungs
wärme der eiſerne Ofen den man in kleinen Haushalten
überdies weniger nach dem Bedürfniſſe der Jnſaſſen als nach
dem der gleichzeitig an ihm profitirten Speiſebereitung und
wohl gar des Plättens und Trocknens kleiner Wäſche heizen
ſieht eine wahre hygieiniſche Verſündigung Mag man
ſich unter Verhältniſſen wo s einem wegen nur zeitweiligen
Aufenthaltes auf raſche Heizung ankommt eines dickwandigen
Regulirfüllofens mit einer Oeffnung zur Aufnahme eines
Waſſertopfes behufs Kaffee Kochens u dgl bedienen ſo muß
er doch im Feuerungsraume mit Chamotteſteinen ausgekachelt
und bei mäßiger Kälte nicht gefüllt ſondern wie ein ge
wöhnlicher Ofen beſchickt werden

Ohne den Chauviniſten herauskehren zu wollen muß ich
hier das neue berliner Heizweſen als entſchieden muſterhaft
hinſtellen Mag der Provinzmann ſich mit Recht über unſere
Berliner Stube aufhalten ſo können wir mit dem Berliner

Ofen in der That Staat machen ihn ſogar wie beim
Pfänderſpiel unter uns als guten Mann im Winter an
beten Eine ganze Weile freilich währt s bis der aus ge
waltigen Kacheln errichtete Mantel ſich nach außen hin als
wärmeſpendender Speicher erweiſt dann aber macht er ſich
als ſolcher um ſo molliger und nachhaltiger geltend Geradezu
elend nehmen ſich gegen dieſen in unſeren Neubauten auch bei
kleinſten Wohnungen nicht mehr fehlenden Heizkörper die
Aufſatzöfen aus die man ſogar zu Leipzig noch in angeblich
herrſchaftlichen Wohnungen in den Miethskauf nehmen muß
unten ein eiſerner Kaſten oben ein ebenſo geſchmack als zweck
loſer Thonaufbau Eher noch ließe ſich s umgekehrt hören
Gekachelter Beſchickungsraum und eiſerne Transmiſſionsfläche
obgleich auch hier mit dem Feuer bald auch die Wärmequelle
verſiegen würde Hätten wir den Waldbeſitz des ruſſiſchen
Volkes das ſogar ſeine Lokomotiven mit eitel Holz füllt ſo
wüßte ich keine vollkommenere Form der Einzelheizung
wie ſie im Gegenſatze zur Sammelheizung durch Waſſer
oder Luftröhren heißt als den mit Buchenholz beſchickten
berliner Ofen

Da uns jedoch der leidige Koſtenpunkt auf Benutzung der
unſauberen Braunkohle des Torfes oder der etwas ſaubereren
Briquets verweiſt ſo haben wir nebenbei auch mit der leidigen
Staubplage zu kämpfen wogegen für die verhältnißmäßig rein
liche aber zu ſtark heizende Steinkohle unſer Ofen überhaupt
nicht paßt ſondern davon über kurz oder lang aus den Fugen

ht Schon um dieſer wiederum wie nachher gezeigt werden
oll namentlich den Kindern gefährlich werdenden Zugabe
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überall eingeſprengt finden verleihen den verſchiedenen Laub
gruppen eine reizvolle Mannichfaltigkeit Es begegnete mir
auf dieſem Wege niemand der Verkehr zwiſchen Nordhauſen
und Sondershauſen ſcheint ſehr unbedeutend zu ſein und auf
fällig war es mir daß faſt alle Orte durch welche ich kam
ſich auf hauſen endigten noch häufiger war dieſe Endung
als die büttel in Holſtein und die fin gen in Schwaben

Sondershauſen liegt überaus angenehm an der Wipper in
einer langen ziemlich ſchmalen Ebene die von beiden Seiten
von hohen Hügeln wie von Wänden eingegrenzt wird Von
Ferne ſcheint die Stadt nur ein Anhängſel des Schloſſes zu
ſein das ſich zwar ſehr vortheilhaft aber auch ſehr dominirend
präſentirt

Dieſes Schloß bin ich noch an dem Tage meiner Ankunft
durchlaufen die Tochter des Kaſtellans war freundlich genug
mich herumzuführen Jch bedaure aber noch heute die Mühe
die ich dieſem freundlichen überaus beſcheidenen Mädchen damit
gemacht habe denn als ich für ihre Zuvorkommenheit ihr
ein Geſchenk anbieten wollte fand ſie ſich dadurch beleidigt
Man varf daraus ſchließen daß wenige Fremde das Sonders
hauſer Schloß beſuchen wäre es der Fall ſo würde ſie dieſe
Uneigennützigkeit längſt abgelegt haben Müde und matt läuft
man ſich in dieſem Schloſſe das 350 Zimmer hat von
welchen einen großen Theil der jetzige Fürſt erſt bauen ließ

Die kleinen Fürſten pflegen ſich immer einen größeren zum
Muſter zu nehmen Der Fürſt von SchwarzburgSonders
hauſen hat ohne Zweifel ſich den Landgrafen von Heſſen zum
Vorbild erwählt wenigſtens giebt er ſich alle Mühe es dieſem
in ſeiner Bauſucht gleich zu thun Wahrſcheinlich würde er
auch ein kleines Heer halten wenn ſein Ländchen ihm dies
nicht unmöglich machte

Dieſer Fürſt Chriſtian Günther iſt aber nebenbei noch ein
ſehr origineller Herr wie ſich das aus ſeinen zahlreichen Lieb
habereien kund giebt Was jedem Beſucher in den 350 Zim
mern ſeines Schloſſes zuerſt auffallen wird iſt die große Zahl
von Uhren die man in jedem findet große und kleine Wand
uhren Schlaguhren Repetiruhren Spieluhren u ſ w Jn
manchen Zimmern findet man deren vier und einzelne von
ihnen ſind mit 600 Thlr bezahlt worden die meiſten haben
viel weniger gekoſtet Obwohl er praktiſche Mechanik ſtudirt
hat ſo hat er doch wie wohl hin und wieder behauptet worden
iſt keine von dieſen Uhren ſelbſt angefertigt

Bevor er Uhrenliebhaber wurde fand er ſeine größte Freude
an Muſik Schauſpielen und Jagden und ſeitdem er von einer
Art Bauwuth befallen worden iſt hat er an Popularität ſo
gewonnen daß kein anderer deutſcher Fürſt ſich mit ihm ver
gleichen kann Aber nicht zu Fleiß und Thätigkeit hält er
ſeine Bauleute an vielmehr ſteht er ſtundenlang bei ihnen
herum und läßt ſich von ihnen Schnaken und Schnurren er
zählen Von ſeiner Jagdliebhaberei ſind keine Hunde ſondern
nur noch 72 Pferde übrig die er nicht oft in Bewegung ſetzt
Jhm ſelbſt fehlt es jedoch nicht an Bewegung ſchon durch
ſeine Uhren iſt dafür geſorgt die außer ihm kein Menſch auf
ziehen darf

Auch in einem andern Punkte ahmt er ſeinem Vorbilde dem
Kurfürſten von Heſſen ngch aber er ließ ſich dabei von ſeiner
Vaterlandsliebe leiten und wählte unter den Töchtern ſeines
Landes e e iſt der Name ſeiner Favoritin
ſie iſt die Tochter eines ſeiner Gardereiter ein ſchönes Frauen
zimmer nach gewöhnlichen Begriffen aber herzlich dumm
Daher mag es kommen daß ſie ohne jeglichen Einfluß iſt
doch wohnt ſie auf dem Schloſſe nahe bei den Prinzeſſinnen
die ihr zwar nicht mit Achtung keineswegs aber auch mit
Widerwillen begegnen ſondern ſie treuherzig duzen

Fürſt Chriſtian Günther hat drei Prinzen und drei Prin
zeſſinnen Der Erbprinz wohnt eine Stunde von der Stadt
im Walde und zwar nach dem Beiſpiel ſeines Vaters mit
einer Dame die die Tochter eines Fleiſchers iſt Sie iſt das
Gegentheil von Hannchen Männchen keineswegs ſchön hat
aber Geiſt und Witz Der junge Erbe führt ein flottes Leben
und macht Schulden Sein ſparſamer Vater hat ihm acht
Pferde bewilligt er hält aber dreißig und obwohl längſt
über die Kinderjahre hinaus iſt er doch ſo muthwillig daß er
ſeine größte Freude darin findet bei Donner und Blitz par
force zu jagen

Die Prinzeſſinnen ſind gutmüthige Weſen ſchade daß es
ihnen in ihrer Jugend an der nöthigen Pflege gefehlt denn
die beiden älteſten ſind ſchief und nur die jüngſte iſt tadellos
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gewachſen und kann für eine Schönheit gelten Einſtmals hat
der mit nicht zu verachtenden merkantiliſchen Talenten aus
geſtattete Herzog von Hildburghauſen um die Hand der
älteſten Prinzeſſin angehalten und ſie würde ihn nicht ver
ſchmäht haben wenn ihr Vater nicht die wahren Urſachen
dieſer Bewerbung erkannt und ihr gerathen hätte ihr Geld
und ihre Ledigkeit fürs erſte noch zu behalten So leben ſie
dahin wie es ſcheint nicht verſöhnt mit ihrem Schickſal denn
alle Feſtlichkeiten und die 20 Maskenbälle die im Jahre 1788
im Sondershauſer Schloſſe gegeben wurden vermögen die
Harmpfoten die ihren Geſichtern aufgeprägt ſind nicht zu
bannen Jhr Berather und Beglücker iſt der Rektor Bötticher
der täglich drei Stunden bei den Prinzeſſinnen verbringt undihnen Vorleſungen über Religion Geſchlchte 2c hält Der

Mann hat ein Buch geſchrieben unter dem Titel Die an
genehmen Monathe ich habe es nicht geleſen und das
deutſche Volk ſcheint es vergeſſen zu haben in Sondershauſen
findet es ſich noch

Ein Beiſpiel der Nichtigkeit menſchlicher Größe iſt der
Bruder des Fürſten Prinz Auguſt der in einem langen
Flügel des Schloſſes wohnt der von außen ſo Ipmwlich einem
Gymnaſium gleicht Dieſer bedauernswerthe Mann ſchwebt
Tag für Tag und Jahr für Jahr zwiſchen Mangel und
Kreditloſigkeit Sein Jahrgehalt beſteht in 10,000 Thlr
welche in einer Reſidenz wo jeden Winter 20 Redouten
arrangirt werden und deren jede eine andere Charaktermaske
erfordert nicht recht ausreichen wollen Prinz Auguſt ver
bringt daher ſeine Zeit in Meditationen wie er dem Herzenſeines regierenden Bruders nahe kommen und es erdeighen

könne und das Ergebniß dieſer tiefſinnigen Betrachtungen ſinddann Geſuche über Geſuche um Erhöhung ſeiner Apanage

gelder Der Fürſt aber hat ſich nach und nach an dieſe
Suppliken gewöhnt ſie rühren ihn nicht und wandern eine
nach der andern in den Papierkorb Einmal in ſeinem Leben
gelang es aber dem Prinzen Auguſt einen Coup in auszu
führen ſeine Spekulation auf eine Prinzeſſin von Bernburg
gelang ſie wurde ihm vermählt und brachte 100,000 Thlr
Heirathsgut mit Wer war glücklicher als Prinz Auguſt
Er wühlte einige Stunden in ſeinem Schatze aber erſchrak
gewaltig als ſeine Gläubiger die Hunderttauſend ihm bis auf
den letzten Groſchen abrechneten So vertrauert der arme
Prinz ein hoffnungsloſes Leben

Man ſieht aus alle dem daß Fürſt Günther nichts weniger
als freigebig iſt Seine Einkünfte belaufen ſich im Durch
ſchnitt genommen auf 200,000 Thlr von denen er in und
um Sondershauſen 50,000 Thlr cirkuliren läßt Die Thron
inhaber vor ihm hatten nach Art der kleinen Fürſten viele
Schulden gehäuft Fürſt Günther hat ſie getilgt Er iſt
keineswegs als Stammhalter der SchwarzburgSonders
hauſenſchen Linie geboren vielmehr nur apanagirt und war
das Haupt der Ebeleben ſchen Linie als er ſeinem Vetter
ſuccedirte Dieſer aber haßte die Ebeleben ſchen Vettern ſo
grimmig daß er da er ihnen die Erbfolge nicht entziehen
konnte wenigſtens alles that um ſie um ſeinen baaren Nachlaß
zu bringen Dieſe ſeine Abſicht zu erreichen bot er ihn unter
befreundeten und verwandten Fürſten förmlich aus die aber
alle Ehrgefühl genug beſaßen ſein Anerbieten abzulehnen
bis endlich der von Koburg ſo gutwillig war das
große Vermögen als Erbe ihm abzunehmen Leider gereichte
es ihm nicht zum Segen Arm vorher konnte er ſich nicht
in den Beſitz eines großen Vermögens finden er gab ſich der
Täuſchung hin daß es nicht alle werden könne und wirth
ſchaftete danach In kurzer Zeit war es vergeudet

Der weiſe Salomo ſagt an irgendeiner Stelle et ein
weiſer König früh aufſtehen müſſe Das thut der Fürſt von
Sondershauſen Sein erſter Weg iſt nach den Ställen um
nach ſeinen Pferden zu ſehen dann ſpaziert er im Garten
oder auf dem Felde oder begiebt ſich zu ſeinen Bauleuten und
ſieht ihren Arbeiten zu Nicht wenig Zeit erfordern ſeine
Uhren die er jeden Vormittag aufzieht dann folgt dieMittagstafel und dann geht es an die heegierungegeſchafte

Bei ihnen erfreut er ſich des Rathes eines Kanzlers der2000 Thlr Gehalt und der Mitarbeit von vier Aſſeſſoren

von denen jeder 400 Thlr Gehalt Sein Kanzler iſt
ein Geheimer Rath von Hopfgarten der zuge Beſitzer des
hübſchen Fleckens Schlotheim iſt das 21 Meilen von derReſidenz entfernt iſt Er und der Fürſt ſind die einzigen
reichen Leute im Lande und haben ihre Kapitalien ſo gut an
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aben ſie kaum oder doch nur unter 4 Proz unterbringen
nnen

Jm n erfahrene Männer wollen wiſſen daß die
Sondershauſenſchen Bergwerke wenn ſie in Betrieb genommen
würden eine recht lohnende Ausbeute geben könnten Fürſt
Günther mag auch Luſt dazu haben aber er iſt nicht alleiniger
Beſitzer ſondern beſitzt ſie mit ſeinem Nebenhauſe Rudolſtadt
gemeinſchaftlich Da nun Rudolſtadt immer in Geldnoth iſt
ſo würde Sondershauſen allein die nöthigen Vorſchüſſe machen
wiſg und an dieſem Haken iſt das Projekt bis jetzt hängen
geblieben

Die Stadt Sondershauſen hat 400 Häuſer und den c
und das Militär eingerechnet wohl etwas über 2000 Ein
wohner deren größter Theil von Ackerbau und Viehzucht lebt
Große und ſchöne Schafheerden ſind mir beſonders aufgefallen
die Thiere waren nicht nur groß ſondern auch ſehr wollreich
wie man ſie ſelten in Deutſchland findet Es waren dies aber
Schafe von Privatleuten die fürſtlichen waren bereits alle
geſchoren obwohl es noch zeitig im Frühjahr war

Der Fürſt von Sondershauſen liebt ſein altes Erbſchloß
Ebeleben mehr als ſeine z und bringt den größten Theil
des Sommers dort zu obwohl weder ſeine Lage noch auch
Schloß und Garten ſich mit Sondershauſen vergleichen laſſen
Ebeleben ein Flecken noch kleiner als Schlotheim iſt etwa
drei Stunden von Sondershauſen entfernt Das Merkwürdigſte
dort iſt der Schloßgarten den kein Menſch ſofern er nur etwas
Geſchmack und Sinn für das Schöne hat beſuchen kann ohne
laut auflachen zu müſſen Ob der Fürſt ſelbſt ernſthaft bleibt
wenn er inmitten ſeiner Schöpfungen luſtwandelt habe ich nicht
in Erfahrung bringen können ſo viel aber iſt gewiß daß es
Kundgebungen eines abſcheulicheren Geſchmacks und lächerlicherer
Bizarrerien nicht geben wird Der große Garten iſt mit
Figuren oder vielmehr mit hölzernen Klötzen aus allen Thier
reichen überſtreut und um ihnen den Anſchein zu geben als
ſeien es Gebilde aus Stein hat man ſie ſammt und ſonders
mit hellgrauer Oelfarbe dick überſchmiert Alles iſt platte
nur gemeine Natur ohne jegliche Veredelung ohne das ſchwächſte
Merkmal eines künſtleriſchen Gedankens Gleich am Eingange
überkommt den Beſucher ein Gefühl das aus Grauen und
Lachen zuſammengeſetzt iſt Hier ſind zwei hölzerne ſteinfarbig
angemalte Soldaten aufgeſtellt die das Gewehr präſentiren
Es ſcheinen ein paar Flügelmänner von der längſten Sorte zu
ſein mit Zopf ſteifen Locken Grenadiermütze mit KokardeDieſe Rieſen ſtehen zum Ueberfluß noch auf einem hohen
Fußgeſtell man denke ſich welchen Eindruck ſie machen Aber
noch toller erſchienen mir zwei mit glatten Steinen ausgelegte
Becken die mit langleibigen galoppirenden Gäulen ausgefüllt
ſind Auf den Gäulen ſitzen Poſtillons in Courierſtiefeln und

iegender Jacke mit kleinen Hüten und großen Kokarden
ran mit Haarbeuteln im Nacken und franzöſiſchen Wachs

locken an den Schläfen ſie blaſen bausbäckig auf großen ge
wundenen Waldhörnern und nebenher laufen zwei kläffende
Hunde Das ſchönſte aber kommt noch dabei ſteht ein mit
der Art übel behandelter Baum mit Reſten von grellgrün angeſtrichenen Blättern Glücklicher Fürſt der du mit preußiſcher

und franzöſiſcher Kunſtnatur umgeben dich hier auf dem Erbe

n verſtanden daß Privatleute welche einige Thaler übrig deiner Väter ergehſt du thuſt recht daran dir den Kopf mit
griechiſchen Jdealen nicht zu verwirren die Originale dazu
würdeſt du in deinem Lande vergeblich ſuchen

Ein Theil des Weges von Sondershauſen nach Ebeleben iſt
reizend Eine kleine Strecke von jener Stadt beginnt ein ein

e Wald von Hagebuchen deſſen ſüdlicher Rand von
abyloniſchen Weiden ümkränzt iſt Durch dieſen Wald führt

keine Kunſtſtraße die Natur hat den Weg gebahnt ſo eben
feſt und ſanft iſt der Boden Die ſchlanken ſäulengleichen
Baumſtämme ſind ſo glatt und unbemooſt als würden ſie
fleißig durch Kunſt geſäubert Keine abgeſtorbenen Zweige liegen
umher nichts an den Bäumen ſieht krank aus alles iſt an
ihnen markig friſch geſund Freundnachbarlich legen ſie ihre
blätterreichen Zweige übereinander und wachſen zu einem un
durchdringlichen Laubdach zuſammen durch welches nur ſelten
ſich ſpärliche Sonnenſtrahlen hindurchſtehlen Es regnete als
ich hier wandelte aber nur ſelten ein Tropfen zu
Boden Der Wind ſchnob durch die Wipfel und ſchüttelte den
aufgefangenen Regen von Blättergruppe zu Blättergruppe aber
zu Boden fielen nur wenige Tropfen

Wie anmuthend wie wohlig war es hier Kein Wuuder
h n alten Deutſchen ſolche Haine den Gottheiten

weiheten
Noch jetzt berührt mich der Gedanke unangenehm daß ich

bei meinem Beſuche von Sondershauſen verſäumt habe mir
den weltberühmten Püſterich zeigen zu laſſen Man machte
mir einige Schwierigkeiten und da ich kein Freund von der
gleichen bin ſo ließ ich damals den Püſterich über den die
Gelehrten ſo viel geſchrieben haben Einige halten ihn für
einen Götzen andere für eine Feuermaſchine einige laſſen ihn
echt deutſchen Urſprungs ſein andere behaupten er ſei von den
Hunnen nach Deutſchland verſchleppt worden

Immerhin mag der Püſterich ſchon zu Marbods Zeiten ein
deutſcher Götze geweſen und in dieſen Gegenden verehrt worden
ſein denn das ſchwarzburgiſche iſt eins der älteſten deutſchen
Grafenhäuſer Vom Glück das jüngere Häuſer groß und
mächtig gemacht iſt es nicht eben begünſtigt geweſen Nur
einmal ſchien es als wolle es auch dieſem alten deutſchen
Stamme ſein lächelndes Antlitz zuwenden im Jahre 1347 als
Günther von Schwarzburg zum deutſchen Kaiſer erwählt
ward deſſen Muth Biederkeit und deutſche Tugenden die
freudige Hoffnung erregten er werde das zerrüttete Reich neuem
Glanze zuführen Leider ſtarb er zu früh nachdem er kaum
die Regierung angetreten in Frankfurt wo er hatte krönen
laſſen Man glaubt daß er auf Anſtiften Karls von Böhmen
ſeines Nebenbuhlers und Nachfolgers vergiftet worden ſei

Das gräflich ſchwarzburgiſche Haus hat ſich erſt 1520 in die
beiden noch jetzt beſtehenden Linien die ſondershauſenſche und
die rudolſtädtiſche getheilt und beide Grafen ſind erſt in dieſem
Jahrhundert zu Reichsfürſten erhoben worden das Land iſt
dert geblieben Es giebt 200 Gulden zum Römermonat

und ſtellt im Verein mit der Grafſchaft Reuß 1000 Mann
zum Reichskriege Die ganze Grafſchaft r enthält
11 Städte 15 Marktflecken 15 Schlöſſer auf 45 Quadrat
meilen mit 100,000 Bewohnern In dieſem kleinen Bezirk
beſtehen vier Regierungen und vier Konſiſtorien zu Sonders

hauſen Arnſtadt Rudolſtadt und Frankenhauſen

Aus dem Waldleben
Neue Folge

Etwas vom Fuchſe
Während der wenigen mit dem Gefreiten gewechſelten Worte

ſtellte ſich Naumann vorſorglich unter dem Winde auf weil
er eine Fuchswitterung bei ſich trug deren n ein Vorhaben
verrathen haben würde von dem Reichau keine Kenntniß zu
haben brauchte ja im Grunde genommen war es ihm recht
lieb von dieſer Seite mit ſo unverkennbarer Nichtachtung
behandelt zu werden konnte er ſich doch um ſo inniger an
ſeinen Vetter Friedrich anſchließen der wie wir bereits wiſſen
bei Herrn Reichau ebenfalls in Ungnade gefallen war

Heute befand ſich Friedrich in Bachhauſen alſo mußte der
junge Jäger allein gehen und that es auch gern weil er
ſeinen Freund mit einer intereſſanten Entdeckung zu über
raſchen hoffte

Geſtern ſchon hatte er das Bellen von Füchſen beobachtet
welches wie man annimmt kaltes Wetter prophezeit und
heute nachdem es ſo heftig geregnet ſtand zu erwarten daß
die Füchſe in den Bauen ſtecken würden weil ſie es durchaus
nicht lieben wenn ihnen beim Mauſen und Durchſtöbern der
Gebüſche Regentropfen ins Gehör fallen

Naumann ging nun allein um die Baue zu revidiren
Dazu war es freilich überflüſſig daß er ſich mit Fuchs
witterung ſchon heute herumtrug da ſie jedoch nur in einem
gebratenen Hering beſtand den Blaireau s ſcharfer Geruchsſinn
in der Jagdtaſche entdeckte ſo gönnte er dem Hunde den guten
Biſſen und wendete ſich zum Hauptbau in den alten Stein
brüchen den er befahren zu finden hoffte Und ſo war es in
der That Freund Reineke war eingekrochen das zeigte die
Spur die Blairegau ſofort lebhaft markirte jedoch im Baue
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ſelbſt durch die ſcharfkantigen Steine behindert nicht zu ver
folgen vermochte Auch war es heute zu ſpät und auch keine
Leute zum Ausgraben beſtellt So blieb dem Jäger nichts
übrig als die Röhren mit eingeſteckten Stäbchen zu zeichnen
und den un an die Leine zu nehmen Morgen wollte
er Geſellſchaft Friedrichs des Burſchen ſchon habhaft
werden

Allein das Schickſal hatte es anders beſchloſſen
Langſam ſchlenderte er weiter es war noch zu früh zum

Abendanſtande um die von der Frau Oberförſterin gewünſchten
aſen zu erlegen Die Geſchichte mit dem Eichennutzklotze gingya im Kopfe herum eine ſolch offenbare Betrügerei hatte

nur durch Nachläſſigkeit der Forſtbeamten ins Werk geſetzt
werden können Deshalb fühlte auch er ſich verletzt obgleich
die Führung des Schlages durchaus außer dem Bereiche ſeiner
Verpflichtung lag Er war nur zur Verſtärkung des Forſt
ſchutzes kommandirt und ſeit der Verhaftung des Wilddiebs
Stiebitz und Fiſchlers Verſetzung gab es Frevler nicht mehr
anzuzeigen Furcht beſchützt den Wald das ſt ein altes
wahres Wort Und nun mußte durch die Holzhauer ſelbſt
ſolch eine Unordnung vorkommen

Das verſtimmte ihn
Friedrich der ſich jetzt mehr als je in Bachhauſen beſchäftigte

hatte den Vetter beauftragt diejenigen Leute zu ermitteln die
den Haufen Nr 77 geſetzt hatten Das gelang durch den
Haumeiſter Hille auch bald

Gotthelf Birmann nebſt ſeinem Sohn waren es die zu
unſten ihres Verwandten Frick den Unterſchleif ausgeführtren mußten während er Hille zur Erhebung des Holz

ſchlägerlohns aus der Forſtkaſſe nach Wiberungen gegangen
war Geſehen hatte er nichts davon der Klotz war durch
Reiſigholz vollkommen verdeckt worden

Grübelnd und alle Umſtände in das Bereich ſeiner Gedanken
iehend ſchritt der junge Jäger weiter Lange freilich hieltſeine gedrückte Stimmung nicht aus dafür ſorgten die von

der großen Vogelreiſe zurückgebliebenen kleinen Sänger des
Waldes Muntere Rothkehlchen und grünlich ſchimmernde
Meiſen pickten von einem eingeſprengt ſtehenden Fliederbuſche
ur Abendmahlzeit die letzten ſchwarzen Beeren ab Die kleinenVogel mochten wohl vorher gleich den Sperlingen durch den

Regen verhindert worden ſein ſich Nahrung zu ſuchen um ſo
beweglicher und fröhlicher thaten ſie es jetzt Selbſt Gold
ammern flogen truppweiſe von einem der Erlenbäume die den
uns bekannten Rohrweiher umſtanden zum andern nach Samen
körnern pickend die ſie hier und da in den kleinen ſchwarzen
Zäpfchen noch fanden oder ſie ſchaukelten ſich auf den ab
geſtorbenen grauen Rohrſtengeln mit luſtigem Gepiepe

Naumann blieb ſich der glücklichen Saujagd erinnernd an
dieſem jetzt eisfreien kleinen Teiche einige Augenblicke ſtehen
dann ſchritt er der Waldliſièöre zu um den Haſen aufzulauern
die ſich auf dem anſtoßenden Saatfelde zu Gaſte laden
möchten Auch ſie waren munter ließen es ſich wohlſchmecken
machten Männchen in neckendem Spiele und gaben Naumann
die beſte Gelegenheit eine glänzende Doublette zu machen

Gleich vom Anſtandsplatze aus wollte er ſeine Beute hin
übertragen nach Bachhauſen ſie dort der Frau Oberförſter
oder dem Fräulein übergeben und ſeinem Vetter Friedrich
über die Ermittelung der betrügeriſchen Holzhauer Bericht
erſtatten damit dieſer die Anzeige beſſer begründen könne

Zwei Haſen zu tragen iſt auf eine weite Strecke immerhin
keine leichte Sache Jedoch ein glücklicher Schütze belaſtet
ich in ſtolzem Siegesgefühle gar gern mit ſeiner Jagdbeuteeſonders dann wenn er noch frich und jung iſt wie unſer

Naumann Er ſchwelgte förmlich in der Vorſtellung welche
Freude er der kranken Dame bereiten würde und p ff dazu
die Melodie Durch die Wälder durch die Auen aus Webers
Freiſchütz als eiligſt der Poſtbote ihn einholte und haſtig
nach Friedrich frug an den er eine Depeſche abzugeben habe

Eine Depeſche an Friedrich frug Naumann überraſcht
den Eilfertigen Da müſſen Sie mit mir nach Bachhauſen
kommen dort werden wir ihn treffen IJch gehe gerade ſelbſt
hin kommen Sie nur mit

Es war die Depeſche vom Oberförſter Rudorf die Friedrich
ſchleunigſt in ſeine Heimath berief Die Veranlaſſung ließ
ſich freilich aus den kurzen Worten nicht herausleſen doch

viel ſtand feſt Friedrich mußte abreiſen augenblicklich
abreiſen

Johann ſpanne an und fahre Herrn Friedrich zur Eiſen
bahnſtation beſtimmte die hilfbereite kleine Anna

Jch muß für Jhre Güte danken ihr der Forſtaufſeher
in die Rede Bei den grundloſen Wegen laufe ich zu Fuß
ſchneller als es die Pferde vor dem Wagen imſtande ſind

So reiten Sie entſchied die Mutter Johann nimmt
das Zrdrferv und bringt dann das Sattelpferd wieder mit
urück

Gegen dieſe Beſtimmung konnte keine Ablehnung aufkommen
er durfte das gütige Anerbieten n icht ausſchlagen beſonders
da ſein Dienſteifer ihn antrieb dem Befehle ſo ſchnell als
möglich nachzukommen

Die Pferde ſchritten tapfer aus Die Fütterungszeit war
vorüber und überdem hatten ſie heute geruht und trabten
die ausgefahrenen Geleiſe vermeidend auf dem Fußwege leicht
dahin

Die Glocke rief ſchon zum Einſteigen als die Reiter auf
der Station anlangten Friedrich warf Johann die Zügel
ſeines Pferdes zu löſte eiligſt ein Billet ſprang ins Coupee
und fort flog er auf den Flügeln des Dampfes ahnungslos
dem verödeten Vaterhauſe zu

Was er hier fand wir kennen bereits die Ereigniſſe
und überlaſſen den liebenden Sohn ſeinen Gefübhlen

Daß Friedrich ſo unerwartet abreiſen mußte und alſo an
dem Vergnügen des Fuchsgrabens nicht theilnehmen konnte
paßte unſerm Naumann durchaus nicht denn ein Ver
gnügen ein großes Vergnügen iſt für den paſſionirten Jäger
und Jagdfreund eine ſolche damit es nur gleich bei dem
richtigen Namen genannt werde eine ſolche Strapazz

So würde es wenigſtens der Förſter Dilow genannt haben
wenn Naumann ihn zur Beaufſichtigung veranlaßt hätte

Eigentlich erforderte es die Pflicht des kommandirten Jägers
dem Förſter des Reviers die Beſtimmung wegen des Fuchs
rabens zu überlaſſen aber dann hätte Dilow jedenfallsKeichan als ſeinen Stellvertreter geſchickt und gerade das

war es was Naumann vermeiden wollte Dagegen faßte er
den Entſchluß für den Fall daß Diana ihm günſtig ſei die
Beute an den Förſter abzuliefern Nur Reichau wollte er es
nicht ſagen dieſer hätte doch nicht mit gearbeitet und nur
ute Lehren geben wollen in Dingen von denen er weit wenigerKenntniß hatte als der Förſterſohn der ſchon als Knabe

Dachſe und Füchſe mit ausgraben half
Aber der Lehrer und der Inſpektor waren ſie nicht beide

Freunde des edlen Waidwerks ja dieſe beiden ſobald ſie
wollten durften an dem Spaße theilnehmen denn bis r
Rückkehr des Herrn Oberförſters ließ ſich die Sache nicht
aufſchieben Freund Reineke hätte leicht ſeine jetzige Wohnung
mit einer andern auf fremdem Grund und Boden vertauſchen
können und dann war er oder vielmehr ſein Pelz für das
königl Forſtperſonal verloren

Schon bei dem Schneefall vor einigen Tagen zigen ſich die
Fuchsſpuren über die Grenze hin Ja ſogar die Gärten von
Grünrode und Olleben hatte der verwegene Burſche beſucht
und beim Bauer Valentin ein Huhn geſtohlen welches abends
beim Einfliegen in den Stall ſich verſpätet haben mochte und
im Haſelſtrauche übernachtete Es war eine dunkle Henne ge
weſen gerade die h wie es allemal heißt wenn ſie
todt iſt Die umherliegenden Federn verriethen ſogleich die
ſchwarze That über welche bittere Klagen laut wurden Be
ſonders Frau Valentin rang verzweifelt die Hände und rief

über das andre meine beſte Henne gerade meine
eſte
Alſo Eile thut noth in dieſem Falle eine genaue Beſich

tigung des Baues vorher war dringend geboten
Der weitläufige kaſemattenartig angelegte unterirdiſche Bau

nach welchem der Räuber das vorzügliche Pubn geſchleppt
P gehörte eigentlich einem Dachſe an bei dem ſich der

uchs ohne Erlaubniß einquartiert hatte als der korpulente
Schloßherr gerade der Ruhe pflegte Er lag eingehüllt in
ſeinem dicken Pelz inmitten ſeiner weithin geſtreckten zeſitzung
und hatte vielleicht das Eindringen des unverſchämten Glücks
ritters vurch eine wenig benutzte Hinterthür kaum bemerkt
Wenigſtens ignorirte er ſeinen Gaſt denn der ſchmeerbauchige
Herr war überaus gutmüthig Weshalb ſollte er ſich in ſeiner
Ruhe ſtören laſſen die ihm über alles ginge Und er konnte
ſie genießen dieſe Ruhe konnte ausruhen auf den Früchten
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